
rns Petzold
(27 März 1930 DIS 27 Januar 201

(FE  \

(© Archiv und Bibliothek für Diakonie und Entwicklung, Berlın)
In seinen etzten Lebensjahren War still geworden den rüheren Direktor
der Diakoniezentrale in der DD  z Das Wäalr ZU einen ıne Folge seiıner abilen
Gesundheit, die ıhn gröfßstmöglıcher Schonung nötıgte. Daneben War ohnehin
nıe jemand SCWESCH, der das breite Licht der Offentlichkeit gesucht hatte. Und im
Übrigen 1st testzustellen, dass d1e organısıerte Diakonie 1n der DDR weder VOL
noch nach dem polıtischen Umbruch VoO  - 989/90 auch 1U  vn annähernd stark in
der öffentlichen Wahrnehmung stand WI1e die vertasste Kırche un! ihre Protagonis-
ten im Osten Deutschlands. Umso wichtiger 1st CS, Ernst Petzold als ıne zentrale
Gestalt der evangelıschen Kırche in der DDR würdıgen.

Petzold War und blieb eın trommer, sächsischer Lutheraner. Geboren wurde
März 1930 als sechstes und Jüngstes Kınd des Versicherungsbeamten Martın

Petzold un:! seiner Ehefrau Ella, geb Walther. Dıe Eltern CNS verbunden mıt
dem Christlichen Volksdienst, einem aus der Blaukreuzarbeit hervorgegangenen,
freien Werk der Volksmission, das in Leıipzıg VOLr allem mıt Biıbelstunden, Evange-
lisatiıonsabenden un als christlicher Verlag hervortrat. Insofern WAar bereits seıne
frühe Kındheit VO. der Inneren Miıssıon gepragt. Seılt 1940, bald nach dem Tod
se1nes Vaters, besuchte Petzold die Thomasschule un gehörte dem berühmten
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Thomanerchor Günther Ramın (1898—1 956) noch drei Jahre über das Abi-
tur hinaus bıs 1951 (Csute schulische und musikalische Leistungen dafür
Voraussetzungen. Dıie Disziplin, die Petzold sıch un seinen Mitarbeitenden
abverlangte, Mag darın iıhren Ursprung gehabt haben uch iın geistlicher Hinsicht
WaTr se1ıne eıt als Thomaner für ıh prägend; jedentalls führte rückblickend
seinen Wunsch, Theologie studıeren, auf seın Elternhaus un den ständıgen
Umgang mıiıt der MUSICA S$ACTd zurück.!

Das Studium absolvierte Petzold zwiıschen 1948% un 1953 der Uniiversıität
seiner Heımatstadt. Als akademische Lehrer der Theologischen Fakultät Leipzıg,
denen sıch besonders verbunden fühlte, annte Petzold den Kırchenhistoriker
Franz Lau (1907-1 973), den Systematıker Ernst Sommerlath (1889—1983) und den
Praktischen Theologen Heınz agner (1912—-1994) un berief sıch damıt auf drei
dezidiert lutherische Theologen.* eın aUs TIradıtion und Überzeugung Ofr-
benes Luthertum WAar dabei weder dogmatisch-exklusiv noch schwärmerisch. Es
fiel ıhm eicht, geistliche Gemeinschaft herzustellen mıit Christen aus den VO.  - der
Erweckung gepragten Regionen Sachsens, die die Innere Miıssıon selıt jeher in be-
sonderer Weıise unterstutzen.

Von den geNaNNtEN Hochschullehrern War Heınz agner zweıtellos wich-
tıgsten fu r Petzold; betreute späater auch seıne Doktorarbeit. Als agner seinen
Lehrauftrag der Theologischen Fakultät erhielt, WAar 1m Hauptamt Leıter des
Dıakonissenmutterhauses in Borsdorf un! Direktor der Inneren Mıssıon Leipzıg.
Aus dem Dıakonissenhaus tammte auch Petzolds Ehetfrau Hilde Neumann, die
dort ZUr Krankenschwester ausgebildet worden WAäTfl. Das Paar heiratete 1954 un
bekam in den tolgenden elf Jahren vier Kınder. Insotern estand tür Ernst Petzold,

mıiıt der elterlichen Prägung, bereıts trüh ıne personelle un! inhaltliche
Verbindung Z.U  m Innern Miıssıon. Deshalb 1St zweıftelhaft, wenn seın langjähriger
Weggetährte Günther (Otto über die gemeınsame eıt mıit Petzold 1m Predigersemi-
Nar Lückendort rückblickend » Wenn uns allerdings jemand Ende uNserer
Lückendorfer eıt prophezeıit hätte, WIr würden einmal in der Diakonie damals
noch Innere Miıssıon tätig werden, hätten WIr ZEWISS 1Ur eın erstauntes Lachen
gehabt.«? Für Otto mochte das zutreffen, für Petzold hingegen erscheint der Wegin eın diakonisches Leitungsamt zumıiındest 1n der Rückschau tolgerichtig.

Zuerst aber gıng der Weg des Jungen Kandidaten in den Gemeindepfarrdienst.ach kurzen Statiıonen als Lehrvikar 1in Bad Elster und Machern be1 Leipzıg 953/54
kam als Ptarrvikar nach Mutzschen-Ragewitz bei Grimma, 1955 ordiniert
wurde und vier weıtere Jahre als Pastor blieb e1in Wechsel im Frühjahr 1959 in die
grofße Kirchengemeinde St fra in Meıißen, der neben dem städtischen Bereich
auch Dörter gehörten, eröffnete Petzold eın reiches Betätigungsfeld un:! 1NECUC

Möglıchkeiten. Intensive Kontakte ZUTF unmıittelbar benachbarten EvangelischenAkademuıe, die zeıtweılise zusätzlich kommissarisch leitete, machten ih in der
sächsischen Landeskirche ekannt. In seıne Meıßener eıt fällt auch die Übernahme

Biografische Daten nach einem VO Petzold 1980 verfassten Lebenslauft 1: Archiv
für Dıakonie und Entwicklung Berlin), Nr.

Ebda
Beıtrag (Jttos ZUur Festschrift Petzolds 65 Geburtstag; 1N! Partner 1m Gespräch.Festgabe tür Dr. Ernst Petzold ZU Maärz 1995 hg. VO: Diakonischen Werk der EKD,

Berlin 1995; 34—37,
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des Vorsıitzes der sächsischen Hauptbibelgesellschaft, ein Amt, das zwiıschen 1964
und 1970 ausübte und VOTr allem bibelmissionarisch verstand.*

Petzolds hauptberuflicher Dıienst in der Dıakonie begann 1965 mıt der ber-
nahme der Leitung des Landeskirchlichen Amtes für Innere Mıssıon 1ın Radebeul,
verbunden mıt dem Amt des Bevollmächtigten des Evangelıschen Hiıltswerks. Dıie
organısatorische Zusammenführung VO:  — Innerer Mıssıon un! Hılfswerk, die sıch
in diesen Jahren in allen Landeskirchen vollzog, gehörte seinen ersten Aufga-
ben Dabe: unterschied sıch die sächsische Diakonie VO:  5 den anderen ostdeutschen
Regionen nıcht 11UTr durch iıhre besondere Größe, sondern auch durch ihren Vereıin-
scharakter un:! die Verbandsstruktur, die Ss1e sıch den Bedingungen der DD
erhalten konnte. In seiner Doppelrolle als Vereinsgeistlicher der Inneren Mıssıon
SOWIle Oberkirchenrat und außerordentliches Miıtglied der Kırchenleitung gelang

Petzold, die Selbstständigkeit der Diakonie erhalten un:! diese zugleıich näher
dıe vertasste Kıiırche heranzuführen.®
Bereıts während seiner eıt in Radebeul übernahm Petzold diakonische Le1i-

tungsfunktionen auf überregionaler Ebene Seit 1969 War Vorsitzender der
Hauptversammlung des NCUu gegründeten Werkes »Innere Miıssıon und Hıltswerk
der Evangelıschen Kırchen in der DDR«, das parallel ZUu Bund der evangeliıschen
Kırchen in der DDR die CIZWUNSCHNE organısatorıische Trennung VO  3 der b15 dahıin
gesamtdeutschen EK  W vollzog. 1975 wurde ZU. stellvertretenden Vorsitzenden
des Hauptausschusses gewählt. Damıt hatte ıne solide Basıs Vertrauen und
Erfahrung, als 1976 als Dırektor die operatıve Leıtung dieses Werkes übernahm.
Für die Wahrnehmung dieses Amtes War hılfreich, dass als beurlaubter säch-
sıscher Oberkirchenrat den Tıtel weıterhin tführen durtte

Im Kern bestanden Petzolds Autfgaben als Dırektor des Dıakonischen Werkes
der Evangelıschen Kırchen in der DDR aUuUs der Dienststellenleitung, der organısa-torıschen Zusammenfassung der Diakonie ın der DDR und aus deren Repräsentanz
gegenüber Kırche un Staat Es fiel ıhm dabe; nıcht schwer, ın tachlichen Fragenden Hauptabteilungsleitern aum geben, auf die sıch verlassen konnte.
ach innen War das gemeinsame Zıel der Geschäftsstelle 1n der »Schönhauser 59«,
w1ıe die Diakoniezentrale allgemein SCNANNL wurde, die weıtere Professionalisierungder Diakonie den schwierigen Bedingungen des D-Staates Das betraf in
erster Lıinıe die Qualifikation der Mitarbeitenden und die Sıcherstellung der mMate-
nellen un:! rechtlichen Grundlagen der diakonischen Arbeıt.

In Petzolds Ämltszeıt wurde das Diakonische Qualifizierungszentrum stark
ausgebaut, das nıcht LLUT wI1ie die Diakonische Akademie in Stuttgart Fort- und
Weıterbildungen für Beschäftigte in diakonischen Eınrıchtungen anbot, sondern
auch eigene, in der Regel berufsbegleitende Ausbildungsgänge 1m Fernunterricht
für allgemeıine soz1ale Arbeit (FFUÜ), Geruatrıe (GFÜ), und Heiulerziehungspflege

Dıie erworbenen Abschlüsse ermöglichten den Absolventen ine ENTISPrE-chende Anstellung un: Vergütung ın der Diıakonie un! tanden auch nach 1990

Nach Aussage 1n seinem Lebenslauf 1980 (wıe Anm 1)
Erstaunlicherweise findet etzold 1n der UucCNH, umfangreichen historischen Dar-

stellung der 150jährigen Geschichte der Diakonie Sachsen fast Sal keine Erwähnung. VglWestfeld, Bettina: Innere Mıssıon und Diakonie 1n Sachsen /—2  y Leipzig 2017, DER
Z
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Anerkennung.‘ Dıie staatlıche Akzeptanz eigener diakonischer Ausbildungsgänge
edurfte tortwährender Verhandlungen, dıe Petzold gemeiınsam mıt dem zustäan-
dıgen Hauptabteilungsleiter tür Rechts- und Ausbildungsfragen, Wilfried Kolt-
zenburg, führte.

Neben der rechtlichen Absicherung der Arbeıt War deren Fınanzıerung ent-
scheidend. Petzold konnte dabe auf wesentliche Grundsatz-Vereinbarungen auf-
bauen, durch die selt den 1960er Jahren die Refinanzıerung diakonischer Leistun-
SCH durch öffentliche Miıttel sichergestellt W al. Für zusätzliche Leistungen und
Investitionen WAar allerdings die Unterstützung der westdeutschen Partner zuneh-
mend unverzichtbar. Petzolds CHSC un:! vertrauensvolle Zusammenarbeıt mıt der
Leitung des Diakonischen Werkes der EKD anfangs miıt dem dynamischen und
findigen Vizepräsiıdenten Ludwig Geißel (1916—2000), 1Ab 1984 mıt Präsıdent Karl
Heınz Neukamm (1929—-2018) ermöglıchte iıne kontinurerliche wirtschafrtliche
Unterstützung, mıt der die DDR-Diakonie der staatlıchen Benachteiligung
eiınen Qualitäts-Standard erreichte, der nıcht selten über dem der staatlichen He1me
und Krankenhäuser Jag Das entscheidende Element ZUr Verstetigung dieser part-
nerschaftlichen Hılfen, denen westlicherseıts neben Kırchen und dıiakonischen
Irägern auf allen FEbenen auch die Bundesregierung mıiıt umfangreichen Miıtteln be-
teılıgt WAäl, stellten die Bauprogramme dar, die seıt 1971 für Mitarbeiterwohnhäuser
und Bauten 1m Gesundheitsbereich aufgelegt wurden. In Petzolds Amtszeıt fällt die
Zusammenfassung der damit zusammenhängenden Planungs-, Beschaffungs- und
Bauma{f$nahmen in einem eiıgenen Bauberatungs- und Planungsbüro des

Dıie erprobte, CHNSC Zusammenarbeit mıt dem enttaltete ın Weiıse
ıhre Kraft, als mıt dem Fall der Mauer die Zusammenführung der Diıakonischen
Werke 1n Ost und West anstand. Für Petzold stand trühzeıtig test, dass dieser
TOZESS notwendig WAar und zügıg durchgeführt werden mMUuUsSsste. Dabe:ı stand dıe
Diakonie weıtaus stärker einem Vereinigungsdruck als die vertasste Kirche:
Mıt den UCH, sıch westdeutschen Verhältnissen orientierenden Standards der
soz1alen Arbeit MUSSTIE die Organısatıon Schrıitt halten. Dıie Abhängigkeıt VO  — der
Expertise des estens nahm weıter G un der absehbare Abbau der bisherigen
komplizierteren Förderwege über die Berliner Stelle des machte einen
zunehmenden Bedeutungsverlust der Geschäftsstelle unausweichlich.

Petzold Lrat zögerliıchen Posiıtionen und Widerständen ıne (keineswegs
unwahrscheinliche) Vereinnahmung durch »den Westen« und SETZIE sıch
für d3.S Modell selbstbewusster ostdeutscher Landesverbände 1n einem gesamtdeut-
schen Diakonischen Werk eın, auch wenn damıt der Abbau seiner eigenen Stellung
verbunden W dar. Se1lit Herbst 1990 xab ıne gemeınsame Geschäftsführung VO  -

\WDDR undKD,und 1im März 1991 erfolgte die rechtliche Verschmelzung
beider Werke durch Aufnahme der ostdeutschen Landes- und Fachverbände in das
Diakonische Werk der EKD. Seither eitete Petzold bıs seinem Ruhestand im

Petzold, Ernst: Fıngeengt und doch 1n Freiheıt. Diakonie der evangelischen Kır-
hen iın der DDR, in: Kaıser, ochen-Christoph Hz} Soz1iale Arbeıt 1n hıstoriıscher Per-
spektive. Zum Geschichtlichen Ort der Diakonie 1n Deutschland. Festschrift tür Helmut
Talazko A Geburtstag, Stuttgart 1998, 152—190, 180

Ebda.,, 165—-171
In seiınem Rückblick aut die Vereinigungskonferenz bedauert etzold allerdings

nochre spater, dass INnan nıcht für nötıg hielt, seinen etzten Redebeıitrag tür das aut-
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Frühjahr 1995 die zusammengeführte Dienststelle Berlıin in Dahlem und Prenzlauer
Berg als Vizepräsident des Diakonischen Werkes der EK  ® Dabe:i gelang ıhm, die
Härten des organiısatorischen und personellen Umbaus durch seine ausgleichende
Art 1bzumildern und der Stimme der ostdeutschen Diakonie im Vorstand Gehör

verschaften.
Eın besonderer Schwerpunkt, der Petzolds Wıirken VOT un! nach der deut-

schen Vereinigung pragte, WAar seın Eınsatz für die internationale diakonische Ko-
operatıon. Bereıts se1lıt 1975 WAar Petzold 1n remıen der Okumene aktiıv.? Als
Dırektor des pflegte bılaterale Kontakte 1in skandinavische Länder,
d1e wichtige tachliche Impulse, wa für die heilpädagogische Arbeıt, 1n die DDR-
Diakonie einbrachten. Seine Hauptaktıiviıtät auf diesem Feld erfolgte allerdings im
Internationalen Verband für Innere Mıssıon un: Diıakonie, dessen Präsiıdent
schließlich VO 1988 bıs 1992 WATL. Petzold Nnutzte die VO. den Machthabern in der
DDR aus Prestigegründen begrüßte internationale Kooperatıion nıcht zuletzt als
Rahmen für die deutsch-deutsche Zusammenarbeıt, die adurch aut eine breitere
iınhaltliche Grundlage Jjenseıts VO  u wirtschaftlichen Hilfsleistungen gestellt wurde.
Von bleibender Bedeutung WaTtr dabei das VO:  - Petzold mafßgeblich getriebene
Projekt ZUTC Unterstützung eiınes Altenheims in Kalavryta, iınem VO:  o} der deutschen
Wehrmacht vernıichteten Ort in Griechenland, bei dem die DDR-Diakonie
Eınsatz VO  a Spenden der Aktıon » Brot für die Welt« gemeınsam mit dem
Versöhnungsarbeit leistete.

Dıie Kooperatıon 1im Internationalen Verband für Diakonie konzentrierte sıch
auf theologische Grundsatzfragen, weıl die allzu unterschiedlichen sozlialpolitischen
Voraussetzungen in den verschiedenen Ländern Absprachen über Organıiısations-
fragen der freien Wohlfahrtspflege nıcht zuliefßen. !0 Eben dort in der Diskussion
der theologischen Grundlagen christlicher Diakonie lag Petzolds wesentliches In-
teresse. Bereıts ın seıner eıt in Radebeul hatte CI, anderem als Vorsitzender
des Theologischen Ausschusses der sächsischen Landessynode, seine theologischen
Studien intensiıviert und be1i Heınz agner ıne Dıssertation über Johann Hınrich
Wıcherns (1808—1881) Programm der Inneren Mıssıon begonnen. Darın konzen-
triıerte sıch auf Wiıcherns Eschatologie un! verortete dessen Praxıs der reiten-
den Liebe«< ın der christlichen Heilserwartung.‘' Diese Vorstellung VO  —; Dıiıakonie
als »Reichsgottesarbeit« vertrat Petzold mehr oder weniıger explizıt auch in seıner
leitenden Tätigkeit. Im Gegensatz ugen Gerstenmaters (1906—1 986) PrO$gram
matıischer Aussage, die Aufgabe d€S Evangelischen Hıltswerks se1 CSD, Jenseı1ts aller

zulösende DD 1n den Tagungsbericht autzunehmen Petzold, Eiıngeengt [wıe Anm
61; 152)

Petzold wurde 1975 VO ORK ZU Miıtglied der Christian Medical Commission
erufen (Lebenslauf, w1e Anm. 1)

etzold, Ernst: Der Beıitrag der christlichen Dıakonie ZU Bau des Europäischen
Hauses aus der Sıcht des Internationalen Verbandes für Innere Miıssıon und Dıakonıie, 1n
Dıakonie und europäischer Bınnenmarkt. Dokumentation einer wıssenschattlichen Ar-
beitstagung 1n der Heidelberger Akademie der Wıssenschaften, 4.,—7 Maäarz 1I9Z, hg. VO
Theodor Strohm un Johannes Degen, Heıidelberg 1992 171%.

11 Die Dıissertation wurde anlässlich seınes Geburtstag 1995 VO in
Druck gegeben: Petzold, Ernst: Eschatologie als Impuls und Korrektiv für den Dienst der
rettenden Liebe, dargestellt der Theologie Johann Hınrıch Wiıcherns, Reutlingen 1995
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Missionierungsbestrebungen ‚absichtslose Liebe« üben, betonte Petzold wieder-
holt, die Diakonie leiste » Z War bedingungslos, aber nıcht absıchtslose Hılfe«.1? In
diesem Sınne verstand »Diakonie als Chance ZUT Inneren Mıssıon«.'®

In praktischer Hinsicht wiırkte siıch diese Haltung aus in Petzolds Eınsatz für die
christlichen Grundlagen der diakonischen Arbeıt, ınsbesondere durch die Stärkung
eines bewusst christlichen Kerns der Mitarbeiterschaft iıne Aufgabe, die für ıhn
nach 1990 NCUu virulent wurde. Nur durch die »integrale FEinheit VO Kontessiona-
lıtät und Professionalität« könne Diakonie als Glaubenswerk ımmer NCUu erkennbar
und ertahrbar sein.!* An der Mitarbeiterfrage, Petzolds Überzeugung, entschei-
det sıch die Zukunft der Diıakonie ın der Bundesrepublik. Sollten die personellen
Voraussetzungen aus Mangel christlichen Mitarbeitenden nıcht mehr gegeben
se1n, musse sıch Diakonie notfalls aus bestehenden Arbeitsteldern zurückziehen
un! auf das Machbare beschränken.

Die Forderung nach einer Beschränkung der Diakonie wWar Petzold schon
DDR-Zeıten aus dem Bereich der verfassten Kiırche begegnet, allerdings aus —
deren otıven. Zum einen gab die Erwartung, ine Selbstbeschränkung der
Diakonie könne bewirken, die »innere ähe der kleiner werdenden Kırche

erleichtern«.!® Eın anderes Argument zielte darauf, dass ine leistungsstarke
Diakonie durch ihre Abhängigkeit VO westdeutscher Hilfe einer gefährlichen
Kooperationsbereitschaft mıiıt dem DU-Staat gedrängt werde, ohne den schliefßßlich
keine Einfuhrgenehmigungen erhältlich sejen.! Tatsächlich begab sıch Petzold in
seinem Bemühen die Sıcherstellung der wirtschaftlichen Grundlagen der [Da-
1akoniı1e nıcht selten iın kritische Sıtuationen. Seine Verhandlungen mıt staatlıchen
Stellen und über die staatlichen renzen hınweg für den Fortbestand organısıierter
christlicher Nächstenliebe den Bedingungen des D-Staates bezeichnete

spater mıit blumigen und bewusst ambivalenten Worten als »Grenzgängertum
der Liebe«.!8 Schließlich Wal, w1e mehrtach betonte, ein verlässliches Angebot
diakonischer Hılte für die vielen AaNV!  en Menschen, die darauf existentiell

12 Petzold, Ernst Diakonie iSst Glaubenswerk. Im Miıttelpunkt steht der Mensch, 1n
Sozialpädagogik. Zeıitschrift für Miıtarbeıter (1993). 114—117, 114

13 Petzold zitierte dabei den damaligen Leıiter der Diakonie Hamburg, Stephan
eimers. etzold, Ernst: Diakonie als Wesens- und Lebensäufßerung der Kırche und als
Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege in Deutschland, 1ın Strohm, Theodor (Hg.)
Dıakonie 1n Europa. Eın internationaler und ökumenischer Forschungsaustausch, He1-
delberg 87 319—338, 324 Dazu uch Petzold, Ernst: Der missionarische Charakter der
Dıakonie, 1! Schober, Theodor Seibert, Horst Heg.) Theologie Prägung und Deutung
der kirchlichen Diakonie. Lehren Ertahren Handeln. Hans-Christoph VO  — Hase Ar

Geburtstag gewidmet (Handbücher für Zeugnıis und Diıenst der Kırche, VI), Stuttgart
1982; 202-205

etzold, Wesensäußerung (wıe Anm 13); 333 TE Bezugnahme aut einen
Bericht VOTr der Diakonischen Konterenz 1n Halle/S 1993

Petzold, Wesensäußerung (wıe Anm. 13 3373
Petzold, Eiıngeengt (wıe Anm. 6’ 186
Ebda.,, 185

18 etzold, Ernst: Theologie der Dıakonie 1n der DDR. in: Hübner, Ingolf Kaı-
SCI, ochen-Christoph Heg.) Dıakonie 1m geteilten Deutschland Zur diakonischen Ar-
beıt den Bedingungen der DDR und der Teilung Deutschlands, Stuttgart B 1999
223-237, 27235
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angewlesen 1, 1Ur aufrechtzuerhalten auf der Grundlage »eiıner auf realen
Interessen un vernünftiger Gutwilligkeit basıerenden Kooperationsbereitschaft
der Inhaber der staatlichen Macht«. Diese erreichen, War Petzolds Zıel, und
dazu bedurfte einer »»Schlangenklugheit ohne Falsch« (Mt 10, 16)«. ” Mıt einem
solchen Ansatz begab sıch, WIe andere leitende Diakoniker und kirchliche Funk-
tiıonsträger iın der DDR, zwangsläufig 1n das Zwaielicht, in dem die Staatssiıcherheit
agierte.“” Er scheute sich auch b15 zuletzt nıcht, die Verdienste des Stası-Offiziers
und stellvertretenden Leıters des Bereichs Kommerzielle Koordinierung, Manfred
Seidel (geb. 9 die Sıcherstellung der Westhilfen für die Diakonie posıtıvhervorzuheben.?!

An Petzolds Integrität estand allerdings nıcht 11LULr bei seinen Weggefährtenkein Zweıtel. Konstitutiv für die Einschätzung seiner Person War dabei sıcherlich
auch die Tatsache, dass sıch selbstkritisch mıit seinem Leitungshandeln in
der Diakonie der DDR auseiınandersetzte. hne jeden ZUr Schau gestellten Stolz
auf den bemerkenswerten Umfang des Geleisteten stellte wıederholt öffentlich
die rage »Haben WIr die Solidarität mıiıt eiıner bedrängten Kirche immer genügenddeutlich gemacht?«, un konnte dies für sıch und se1n Umteld mit Gründen
und ohne grofße Geste posıtıv beantworten.? Das zeichnete ıhn als Mensch un:! als
Funktionsträger aus: Ernst Petzold eıitete das Diıakonische Werk mit grofßer Ernst-
haftıgkeit, Verantwortungsbewusstsein für se1ne Kırche und Respekt VOTL dem ihm
übertragenen Amt. Ruhig und VO warmherziger Höflichkeit WAar se1n Auftreten,
dabei klar und fest 1n der Sache Damıt WAar ein zugleich bescheidener wWw1e
großer Vertreter der Diakonie in Deutschland.

Am 2A8 Januar ZUFE Berlin ist Ernst Petzold in Berlin gestorben.
Michael Häusler, Berlin

Ebda., 235
Die Stası sah ıhn dementsprechend als Informationsquelle Sıehe Besıer,

Gerhard Der SED-Staat und dl€ Kırche 9—19' Dıie Vision VO >Dritten Weg«.Frankturt/M. 1995, 309, 541, 750, 567 Unterlagen dem VO' MtS angelegten Vorgangsınd bıisher nıcht aufgetaucht, sodass ZUE Charakter der Kontakte keine belastbaren Aus-
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